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On GENERSE tantum, ſed ORE
 RE NOBILIS, qvi bonam Fa-
mam putat eſſe Theſaurum inæſtimabi-
lem., dare Svavitatem Odoris, ſicut
Lilium, ita vivit, ut ſit Generis Decus,.
Poſteris Nobilitatis Initium, Virtu—-
tis Exemplum.



Grr. Fronial.Waj. in Joohlen/
und ShurFurſti. Zurchl. zu Kach

ſen Hochanſehnlichſt beſtalter Herr Ge

V

heimbder Rath und Cammer—

Herr

Goßßgebohrner Serey- Kerr,

Wnadiger Jerr.

S Er bekandte ſeſuĩte Maſenius merckt in ſeinem
e Speculo occultæ vetitatis Cap. 13. nõ. 9.
m von denen ehmaligen Fgyptiern an, was ge
n ſtalt Selbige gewohnet geweſen, Jahrlich ein
ſa gewießes Feſt, der Sonnen zu Ehren, zufeyh

r ren, mit deren prachttgen Tempel Heliopolis
m prangte, welches Sie auch den Freuden—

mit der Romer ihrer Solennitæt gefuhret, die, des Jahres uber,
zu einer gewiſſen Zeit, ihr Waſſer-Feſt hielten, darinnen die Fon-
tainen mit Crantzen und Cronen beehret, in die offne Quellen und
Fluße aber hauffige Blumen geworffen worden.

Es iſt nicht nothig, hierbey ſich zuverweilen. Genung, der 19.

April, dieſes Jahres, giebet was anders zubetrachten. Wie der
Gelehrte



Gelehrte Cavallier, Herr Heinrich Anßhelm von Ziegler, und
Klipphauſen, im Schauplatze der Zeit, kol. 406. und 407. aus
des Joſephi antiquitæten beobachtet, ſo iſt eben dieſer 19. April
mit der Errinnerung, der vom Jotua, mit dem Jſraelitiſchen Volcke,
trockenen Fußes geſchehener katl.rung durch den Jjordan, gewurdiget
geweſen. Der pabſtiſche Stuhl erinnert ſich an dieſem Tage, des
aõ. 1054. empfangenen Verluſts ſeines unvergleichlichen Pabſts
Leonis des lXten.

Jedoch noch naher zuſchreiten, und da man gar nicht bedarf,
allererſt aus dem beruhmten Gedachtnuß-Brunnen, der bey dem
Oraculo Jovis Triphonii geſtanden, zutrincken, um ſich darauf be
ſinnen zu konnen, weßhalb man denn den 19. Tag dieſes Mo—
naths april ſo ſehr verbunden ſey: ſo wurde ja damahls anno
1680. das HochFreyherrliche Gerßdorffiſche Hauß, durch
den Erſten Anblick Ew. Excellentz an dieſes Welt -Licht,
begluckſeeliget, die hernachmals, als ein unſchatzbares Kleinod, ih

rem Geſchlechte, viel mehr Glantz, als der kunſtliche Schatten
einem Gemahlde Zierrath, verliehen. Und alſo erwecket freylich
deſſen, durch des Frommen GOTTES Beohyſtand, geſund wieder—
um erfolgte Erlebung lauter Vergnugen, und Freude.

Die Alten vflegten vor dieſem, bey Geburths-PFeltinen,
einander zu zuruffen: Hodie Nate ſalve! precor Tibi bonam Fa-
mam, bonam Mentem, d bonum Finem! Das ietzige delicate Se-
culam, ſo zwar ſonſt alles, was nach denen grauen Zeiten ſchmecket,
verwirfft, und uber den Hauffen ſtoßt, hat doch das ichuldige Gratuli.
ren nicht aufgehoben; ſondern erlaubet und vergonnet noch biß dato

unterthanigen Knechten, daß ſie hierinnen ihre Devoir beſtmog—
lichſt warnehmen mogen: nur daß ſie ſich mit denen Eliern bey
ihren Olympiſchen Opffern, des weißen Pappel-Holtzes, das iſt,
der Reinigkeit, und Nettigkeit, bedienen ſollen.

Von dem ktomecheo wird ſabuliret: Er habe, mit Hulffe der
Minervæ, das Feuer aus dem Himmel geholet, und den Erd-Bo—
den darmit verſehen; welches ſinnreiche Gedichte, die Geſchickligkeit,
und Fahigkeit andeutet, ſo die ſchwerſte Sache moglich machet.
Nach des Plinii Bericht hat des Beroti Statue eine Goldene
Zunge getragen. Zuwunſchen war es, wenn ſich iedes, bey der
gleichen Fallen, abborgen ließe, damit, wie der Griechiſche Redner
Demoſthenes verlangte, eintzig und allein dasjenige vorgebracht

wurde,



wurde, was im Leſen, oder Anhoren, zur Realitæt, oder wircklichen
Anmuth und Nutzbarkeit gereichte: und man folglich einen mit Blu
then und Fruchten verſehenen, zugleich aber auch das Lemma fuh
renden Oranien Baum vorſtellen konnte: Voluptas, Ge lItilitas.

Meine Feder ſtockt bey dieſer Erwegung; Wiewohl ſie be
ſinnet ſich auch darauf: legt gleich Kunſt und Natur an ſolches Vor
haben nicht mit Hand an, und wird alſo nichts ſonderbahres,
oder admirables, wie etwan die Minerva aus des Jovis Gehirne
gezeuget: ſo gleicht doch im Gegentheil Ew. Frey-Herrl. Ex-
cellentz zur Gnade geneigts Gemuthe, einem Stunden-Zeiger,
und Waſſer--Strom, woruber jener ſchrieb:

Mein Gang und Lauff;
Hort niemals auf,

iſt auch daher keines weges wie das auf der lnſul Jamaica befind
liche Gewachſe gearthet, das, ſo bald eine unſaubre Fauſt ſelbtes
anruhret, verwelcket: vielmehr hat es Roſen-Krafft gewonnen,
die ihren Geruch uberall mittheilen, und die jede Hand anruhren darf.

Wohlan! das Tantum, qvantum poſſum, Chur-Furſt Fried
richs des Weiſen, zu Sachſen, Symbolum kommt mir zu ſtatten,
und entſchuldiget die von der Veneration begleitete Verwegenheit.
Allein, was trage ich vor? So ferne dem Plutarcho zuglauben, ge
fiel dem Themitltocli diejenige Muſic am lieblichſten, darinnen ſeine
Meriten beſungen wurden; Jedoch hier findet man eine gantz an
dere Beſchaffenheit. Denn laßt immerhin die Romiſchen Fabier
ſich ruhmen, Jhnen ware die Treue, denen Nachkommen des Gra-
chi die Klugheit, denen Scipionen aber die Tapfferkeit angeboh
ren: in dem Freyherrlichen Gerßdorffiſchen Hauſe herrſchet
die Modeſtie. Jener Ruhmrathigkeit geberdet ſich, wie das
von dem bekandten kerdinando Gonzaga, im Hertzogthum Mey
land, bey Auffuhrung eines Palais verfertigte, und eine Stimme
dreyßigmahl wiederhohlende Echo; dieſe hingegen machet es, wie
die durch den Genffer See fliſſende, und deſſen Waſſer gar nicht
annehmende Rhone. Dannenhero gilt bloß des Plinii, in ſei—
nem, dem Trajano zu Ehren ausgearbeiteten Panegyvicò, ertheil
te Rath, wenn er pricht: Laborabo, ut Orationem meam ad
Modeſtiam Principis, Moderationemqve Ejus ſubmittam: nec
minus conſiderabo, qvid Aures Ejus pati pofſint, qvam qpid vir.

tutibus debeatur. d.
Beſorgte ich demnach nicht, daß man ſothaner Freyherrli
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then Gerßdorffifchen Modeſtie, zu nahe trate, und dieſelbiae be
leidigte: O! ſo wolte ich ſonſt beruhren, was maſſen dieiem Welt
tenommirten Geſchlechte mit Recht dasjenige gebuhre, ſo Johannn
Samburus im Commemario de Laudibus Ehtorumr, einer gewiſſen
adelichen Familie alda zueignet: Jlluſttis hæc Familia eximiæ Pic-
catis, incomparabilis Fortitudinis, ſummæque Sapientiæ, atqve
nativæ Eloqveritiæ, onmiumqve cætetatum virtutum vitos præ-
clatos illuſttes ptabuit; ſummatim, nihil aliud hæc Familia
fuit, ſi DEO inpoſtetum viſum fueiit, poſt hæc erit, qram
bellicoſfimorum Militum, magnanimorum Vitorum, Lite-
tatorum Heroum viridarium qroddam, ſewinarium: inglei—
chen auch was Chriſtophorus Colerus ſetzet: Ex hac illuſtri Gente,
uti antiqviſſimà, ita meritiſſimã, tot bellatores fortiſſimi, tot
Conſaltores in Aulis Principum, cæteris prudemiſſimi, atqve
Eotum pleriqve in altetutrò Pacis Belli Negociò, nonnulli
ctiam in utroqvè Clati Magni enituerunt, qvorum Facinora
immortalia, incortupta Sctiptorum Fides, in Memorià Omni-
um Seculorum, Formà Rerum conſtantem celebtat con-
fetvat; und endlich mit dieſen Worten beſchlußt: Sciendum,
qvod hæc Familia inter Nobiliores Celebriores Germaniæ non
ultima ſit, qvuæ variarum virtatum Meritis, eminentium Offi-
ciorum togatorum ſagatorum Prætogativis, indultis lmmuni
tatibus Privilegiis, Cæſarum, Regum, Ptincipum per laterval.
la in ſummum faſtigium afſurrexit. Herr Samuel Groſſer aber
in ſeinen Laufitziſchen Denckwurdigkeiten P. 3. c. 10. fol. 45. kurtz und
gut, folgender maſſen zuſammen taſſet: Wenn das graue Alter
thum Freyherrlicher Geſchlechte einen ſonderbahren Vorzug ge—
ben kan: io muß man dieſem Geſchlechte eine gar merckwurdige Ptæ.
rogativam einraumen, als welches, ſich von undencklichen Jahren
her, durch ſeine Militair und Civil- Affairen, bewahrte Meriten, vor
vielen andern hoch empor geſchwungen hat. Und es ſoll ſeinen Nah
men, der Wahrſcheinligkeit nach, von dem erſten Lauſitzſchen Marg
graffen Gerone haben, ſo der hohen Landes-Herrſchafft uner—
ſchrockne tavnere Helden, wie auch hohe Staats Miniſtros gezeu—
get, und beſtändig in ſeinen Vigeur geblieben.

Allein, ich breche hiervon ab, weil der Freyherrlichen Gerfß
dorffiſchen Mogeſtie ſchon allbereit zuviel geſchehen, welche als
eine lapaniſche Palme keine Feichtigkeit der Schmeicheley, und Lo—

besErhebung vertraget, und ſchon genung zu ſeyn erkennet, wenn
man, nach der alten teutſchen Reim Gewohnheit, ſaget:

Fromheit, Weiſe, Klug und Milde,
Dient zu dieſes Hanſes Schilde. Ja,



Ja, wenn es auch gltich verſtattet ware, darvon eiwas mehres zu
berichten; ſo bleibt es doch darben: Satius eſle lilere, quam pauea
dicere. Jndem man nur eine AffterGeburth groſſer Kamehle ge
bahren durffte. Jnzwiſchen bin ich uberzeuget, daß Ew. Frey
herrliche Excellentz, an dieſen Jhrem Geburthskeftin
dem allweiſen Schickſal vor den Hohen Urſprung, welchen
Plutarchus den beſten Schatz, der edle Loredano aher die Bluhme
und Zierath des menſchlichen Geſchlechts tituluet, hertzinnigſt
dancken. Julius Cælat, der erſte Romiſche Kayſer, vermeinte ein
großes Stucke ſeines Gluckes in der vornehmen Ankunfft (da man

wie eine Muſchel, von dem herrlichſten Moragenthau gezeuget
worden iſt) gegrundet zu ſehn, deren Er auch offentlich vor dem

Romiſchen Volcke gedachte. Denn was iſt vornehme Geburth?
Laus veniens de Meritis Majorum: Preißwurdige Nachkommen
haben ſich der Gloire ihrer Vorfahren zuerfreuen. Deßen
Aernelius Probus ein artiges kxempel an dem ANiltiade von dem
ſelben alſo urtheilende, gewahret: Quod Antiquitate Geneiis,
de Gloria Majorum, tua Modeſtià, unus Omnium maximè flo-
ruiflet. Hier fallt mir ein, was die Naturkundiger, inſonderheit der
muhſame Pater aAthanatius Kircherus in Mundo tubtertancò
Tom. 2. L. S. c.7. von dem Diamant weitlaufftig und ausfuhrlich
meldet: daß Er nenmlich aus der reineſten Materie, ſo mit denen
ubrigen minerakſchen Safften nichts zuſchaffen, entſprinae: und
daher den lPicinellum in Munda dymbolico bewogen, uber ſol
chen Zuſetzen: Pura mihi Geneſi.

J.

und gewiß: Hoher Urſprung heiſt ein Gottliches Ge—
ſchencke des wohlmeinenden Himmels. Er gleichet dem Brunne in

Cilicien, der die verborgene Krafft beſitzet, das Gemuthe zuſcharf
fen. Abyßinien zeiget einen Felß, den die ſpielende Natur alſo
gebildet, daß Er, wenn man ihn von ferne anſchauet, ſich wie ein
Spiegel prætentiret. Dieſes dienet zu einem feinen Ebenbild des
alten hohen Urſprungs eines vornehmen Geſchlechts. Qrin—
tus Maximus und Publius Scipio, zwey rechtſchaffne Romer, geſtan
den zu, ſo offt ſie in dieſen Spiegel hinein ſahen, und derer Vorfah
ren Bildnuße betrachteten, w wurde ihr Gemuthe zur Nachah
mung aller derjenigen loblichen Thaten, ſo Jene ausgeubet, ange
feuert. Stamſejus in Hiſtorià Philoſophiæ Orientalis hat aufge—
zeichnet, daß Zoroalter denen Aſſyrern ſehr bedachtig eingeſcharffet,
io ferne ihr Reich beſtandig dauren ſollte, muſten Sie ſeine
Aſche nach dem Tode wohl verwahren. Wormit Er nichts an

dere



ders aemeinet, als daß ſeine Nachfolger ſeine Tugenden nicht zu
vergeſſen hatten. Das heiſt, wie Tiroqvellus de Nobilitate Cap.
19. no. 21. ſchreibet: Ut Poſteri à Majoribus, omnibus ſuis
Avis paternis maternis habeant Exemplar virtutum, qvod imita-
ri ipſis liceat, ad propriam vittutem, Calcar Incitamentum
addat. Nam hoc modo Nobilitas in Antiqvitate laudatur, de,
qvanto qvis antiqvior, tanto dicitur Nobilior, ſi nempe Poſteri
virtutum Majorum ſunt Æmuli lImitatores.

Fragt man nun: wodenn das Wort Adel (den die Welt Wei
ſen Majorum Claritatem nennten) als das rechte Centrum und der
Mittel Puncthoher Geburthen, der Bedeutung nach, her zuleiten ſey?
ſo meinen Theils es kom̃e aus dem Hebraeiſchen Worte Adal ſo einen
Vornehmen, und im Volcke Abgeſonderten bedeute. Andere
halten davor, es ruhre aus dem Griechiſchen her, wel
ches eine wohlverdiente, belohnte, und geehrte Perſon vor—
ſtellt. Petrus Sufftridus ſtehet in denen Gedancken, man habe es
dem heldenmuthigen Frieſiſchen Furſten Adelo zudancken: Be.

toldus gerath auf den Romiſchen Adler, deſſen ſich dieſe krie—
geriſche Nation in ihren Krieges-Fahnen bedienet, und woraus
mit der Zeit das Wort Adel erſonnen worden ware. Doch finden
ſich auch unterſchiedliche, die ſich einbilden, weil das Wort GOtt,
ſo viel als Vater heiße, ſo ware nachgehends das Wort Adel,
oder Edelerwachſen. Denn alle Volcker haben vor Alters diß vor ihre
hochſte Ehre geachtet, wenn Sie ihre Ankunfft von denen Got—

tern her zehlen konnten. Der von Conring nicht ſattſam genung
belobte Cnriſtophorus Lehmann in Chronico Spirenſ. Lib. 2. C. i2.
it. is. leget dar, es ware das Wort Adel oder Edel, nach dem
uhralten teutſchen Dialecto, Edling, Friling, ausgeſprochen worden:
auch ware ſchon lange vor Caroli M. Zeiten, jedesmahl der Ko
niglicheRath, ja alle Hof-Aemter, eintzig und allein mit ſolchen Per
ſonen beſetzet geweſen, die man nach mehrerer Anzeige derer latei—
niſchen Diplomatum, Niniſteriales benahmet. Dannenhero als
Kayſer Ludewig der Fromme darvon abgewichen, habe Jhme
dieies Theganus beweglichſt zu Gemuthe gefuhret, und vermah
net, den alten Procesſ in Beſtellung des Konigl. Raths nur
durch bloße Adeliche Manner zuerhalten. Jhrenthalben habe man
ſchon zur ſelben Zeit ein ſonderbahres Geſetze verfertiget, nach
welchem Sie die Reichs Verfaßung mit Fleiß ſtudiren und begreif—
fen ſolten, darmit Sie zur Regierung der Hertzogthumer, Graff—
ſchafften, und Verwaltung derer Stadte mit Nutz und Lobe ge
zogen werden konten. Ja, man habe uberdiß, weil ſelbige zur Zierde

und



und Erhaltung derer Uhralten teutſchen Konige Repatation gedienet, mit
ſtattlichen Privilegiis verſehen, und Sie uberhaupt von dem Cent Graf—
fen-Gerichte befreyet, von welchen allen mehr erwehnter Lehmann Loc.
citat. weiter nachzuleſen iſt. Ja, wie man zu dieſes Caroli M. Zeiten
die Hohen Landes Officiaoten, Comites, Barones, Graviones genennet
habe, woraus hernachmals erbliche Geſchlechts Digniræten geworden,

ibid. Cap. 16. p. 84. Nicht minder kan man auch Camerarii Gedan
cken in Horis ſucciſ. Cap. 1. p. 77. von Kayſers Caroli M. ſehr nach
dencklichem Adels-Brieff, an den teutſchen Adel anno. 777. auf dem
ReichsTage zu laderborn, ihre Auffuhrung betreffend, nachſchlagen.

F.
Nimmt man das Wort Adel in weitlaufftigem Verſtande, ſo

ſchlußt es ohne Unterſcheid alle hohe Wurden, und Geburthen in der

Welt, ja den Kayſer ſelbſten, in ſich: und iſt aus dieſem Grunde leicht
zubeurtheilen, warum Pabſt Gregorius der 1Xte, dem Marggrafen
zu Meißen, und lnnocentius der zte dem Herzoge zu Carnthen, das Præ-
dicat VIRI NOBILIs, ertheilet. Ja in denen neuen Zeiten iſt man zu
Rom noch nicht von dieſem altvateriſchen Scylo abgegangen. Denn
Anmno 162o0. nennte Pabſt lPaulus V. den damahligen Hertzog, nachge

hends Cburfurſten in Beyern, nur bloß Virum nobilem. becmann in
Hiſtoria Orbis Tetrarum Cap. 9. S. 4. pP. 7To9. erwehnet aus dem Bal—-
binö, man habe in 12. Seculö, in Bohmen, den Adel folgender Ge—
ſtalt zu unterſcheiden angefangen. Diejenigen, ſo dem Regiment vor
geſtanden, waren Pani. i. e. Domini, die andern aber ſo vor das Va
tergand den Degen gezogen, Kitirſi (Equites) benahmet worden.

8.
Uberdieß erhellet der Vorzug des Adels, oder der vornehmen

Geburth, gar deutlich aus der heiligen Schrifft. Denn wir leſen ja im
Prediger Salamonis Cap. X. v. 17. Wohl dir Land, des Ko—
nig Edel iſt! Piſcator interptetiret es alſo, des Konig von edlem
Stamme iſt. Andere ſprechen, dem Grund- Texte nach, laute es:
Beata Terra, cujus Rex eſt nobilis, gluckſeelige Erde, deren Konig, ein
Edler iſt. Unſer theuerſter Heyland nennet ſich in der Parabel von
ſeiner Zukunfft zum Gerichte, Luc. im i9. Cap. v. 22. uyernq Nobilem,
Ein Edler zog ferne in ein Landrc. Und zwar war Er der rechte
EdelMann, als nach ſeiner Gottheit, der eingebohrne Sohn GOt—
tes, nach der Menſchlichen Natur aber, aus dem Konigl. Gebluthe
Davids. PDelpotiſche Reiche, vor dergleichen Turckey anzuſehen iſt,
grunden ihre Wohlfarth auf die Unterdruckung des Adels, oder,
derer hohen und. vornehmen Geburthen. Sonſt hat deſſelben Wurde
und Vortteffligkeit iederzeit bey allen troraliinten Volckern ſeinen
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Werth behalten. Und erthellet Bermann in Notitià Dignitat. Illu.
ſtrium Diſſertat: io. Cap.i. mehren Unterricht, wie nachdrucklich iede
vernunfftige und von der dgpotiſchen Herrſchafft befreyte Nation ih
ren Adel, und vornehme Geburthen beehre. Jn Republicà Hebræ-
orum erblickt man hiervon manche Spuhren. Und wer bey denen
Griechen ſeine Ankunfft aus dem Helden-Gebluthe derer Hetaclider,
ſtacider, Cecropier zuerweiſen vermochte, ſtand in deſto groſſern Anſe
hen. Romulus machte, beh Legung des Grundes zu einem neuen Staate,
ſtracks den Unterſcheid ſeines Volckes, intet katricios, Plebejos, dem
Mel, und Gemeiner Burgerſchafft. Numa, ſein weiſer Nach
folger bekrafftigte ſolches, und hat hierauf der Romiſche Adel die ge
fahrlichſten Sturme trefflich aus zu pariren, und ſich in ſeinem einmahl
eriangten Polto ziemlich zuwehren gewuſt. Zum Zeichen ihres Vor—
zuges trugen Sie unter andern auch einen goldenen Ring, in deſſen
Jubele ihres Vorfahren Bildniß eingeſchnitten war, dergleichen zu
tragen denen ubrigen im Volcke ſchlechter dinges verwehret war, und
dergeſtalt das Jus lImaginum, oder Nobilitatis veranlaßet hat, vid:
Roſinus in Antiqvitat. Roman. Lib. 1. c. d. Jhre Dames. oder Fraus
enzimmer im Gegentheil, erkandte man, wie Alexander Gen. Dier. Lib.
2.c. is. aufgezeichnet, aus der Tragung derer Perlen. Tacitus de Mori-
bus Germanorum ruhmet an unſern Vorfahren, daß ſie die Konige ex
Nobilitate, die Heer-Fuhrer aber ex Virtute erwehlet, und alſo bey jenen

auf die Geburth, bey dieſen aber auf die Tapfferkeit geſehen hatten.
Uberhaupt ſchildert den Teutſchen Adel, oder die hohe Geburth der
gelehrte ltaliäner, Campanus alſo ab: Euer Adel, ihr teutſchen (ruft
Er aus) hat bey nahe den gantzen Erdboden erfullet, und einem Waß
erreichen Brunnqpel gleich uberſchwemmet, alſo, daß kein Volck, odej
Landſchafft zufinden, die ſich nicht ruhme, und daruber ergotze, daß ſie
ihren Adel Euch Teutſchen zudancken habe. Jſt irgend in Jtalien,
Franckreich, Spannien, ein Adeliches Geſchlechte, ſo will es ohnfehle
bar geprieſen ſeyn, daß es von denen Teutſchen herkomme, und ſeine

erſte Vorfahren des Geſchlechts geweſen. Allenthalben haben die
Teutſchen das beſte thun muſſen. Denn durſh Hüulffe ihrer, wurde
das Longobardiſthe Reich zernohret, die Humen vertilget, die Bon
men gezahmet, die Wenden gedemuthiget, die Saracenen aus Welſch
land gejaget, und andere Naciones mehr gedampffet. Vid. Layricii
SchauPlatz Fol.73

ß
So ſehr es gleich verwehret der Kiel auch aar au ſchwach darzu ge

hnitten, dem Freyherrl. Eerßdoruthen Uhratten Homr mit
S
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obesEthebungen, beſchwerlich zufallen: ſo werdrn doth endlich Eiv.



Excellentz gnadigſt bewilligen, das Gemahlde Dero in GOtt ſeelig ru
henden Herrn Vaters, weyl. Sr. Excellentz des Hochgebohrnen Herrn,

Herrn NICOI. des Heil. Romi Reichs Edlen Panners und Frey
Herrns von Gerßdorff, vochanſehnlichſt beſtallt/gewefenen Konigl
Pohlniſ. und ChurFuritl. Sachi. wircklichen Geheimbden RathsDi—
rectoris, und Gevollmachtigten Land- Voigts in Marggraffthum
OberLauſitz, ein wenig nur oben hin, und zwar gantz fluchtig zubeſchau
en: (weiter hin wage ich mich nicht.) Der, ſoviel und lange Jahre durch,
denen Sourerainen des Durchlauchtigſten ChurHauſes Sachſen, die
eclatanteſte und erſprißlichſte Dienſte, ſeinem patriotiſchen Geiſte ge
maß, geleiſtet, zu denen wichtigſten Verrichtungen und Ambaſſaden ge
brauchet worden, Jnnlandiſcher und Auswartiger Puiſſencen Hoch
Achtung erlanget, und ſein Leben auf der oberſten Staffel menſchli

ches Ruhms, alt und Lebensſatt, geendiget hat. Furwahr die ehr
erbietigſte Verwunderung uberfallet mich, und ich werde gezwungen
meine Stimme zuerheben, und auszuruffen: Fidem Ipſius Princeps ælti-
mavit, Integritatem Patria fenſit, Merita Poſteritas ſemper ad-
mirabitur, Deſſen vollkommenen Verdienſten war der Sonnen Circkel
viel zu enge, und des Mondes zu niedrig: Sie haben die Wirckung
des Aloe- Saffts, ſo wieder die Verweſung dient. Heißt man Selb
ten, wie Tertullianus den Abraham, Virum divinæ Familiaritatis,
ſo iſt es recht wohl gehandelt. Denn der Neid begehrt es nicht zu
laugnen. Man ſehe mit ſehenden Augen, daß der ſehovah, der groſſe
HErr Himmels und der Erden, mit unſers hochſtſeeligſten Herrn Ge
heimbden RathsPDirectoris, und Ober-Lauſitziſchen Land-Voigts
Excellentz geweſen: Jhme, wie dort dem Jonadab, dem Sohne Rahab
verſprochen, es ſolle nimmer fehlen, ſondern Jemand von den Seinen
allzeit fur Jhm ſtehen. Der Heyden Meinung nach ſeyn ſolche, mit
der Tugend verſchwiſterte Seelen, in Sterne verwandelt. Von
dem in geheim begrabnen Leibe des endlich Canoniſirien iohannis Ne-
pomuceni beliebt unſer Gegentheil zudichten: daß Selbren ein liebrei
cher Geruch entdecket und offenbahret habe. Ach! der herrliche Ge
ruch, welchen Ew. Excellentz, in Gottſeeligſten Herrn Vaters
Meriten allenthalben von ſich ſpuhren laſſen, wird auch bey der ſpa
teſten Nachkommenſchafft unverborgen bleiben. Sie glantzen wie der
auf der lntul Ceylon befindliche Baum, auch in der finſtern Todes
Nacht, und erleuchten die gantze Gegend. Jener Chineſiſche Kayſer ver
meinte, vermittelſt Erbauung eines Schloſſes, von dem wohlrichenſten
Holtze, datinnen Er beſtandig wohnte, und durch oenununa des faglich
aufgefangnen reineften Thaues, darinnen die koſtbahrſten Perlen gebei
net waren, fich wider die Sterbligkeit zuverwahren, und ewig zunebeu.
iDoch Schwachheit: es halff nicht, und Er muſte wie alle andere Men

ſchen



ſchen davon. Qoyid beatius itaqve, qyam incolumai Dignitate
florente Fama futura effugiſſe. Vid. Priolus Hiſtor. Gall. L. 1. P.?.

d.Beſchaue ich hiernachſt ferner, bey dieſer obhandenen Gelegenheit, in

moglichſter Kurtze das Portrait Dero nach des Grundguttigſten GOT
TES wohlgefalligem Willen annoch lebenden Frau Mutter, Excel-
lentz, der Hoch-gebohrnen Frauen Henrietten Catharinen,
verwittibten Frey-Frauen von Gerßdorff, gebohrnen Freyin von Frie

ſen, ſo hat man Selbe, in Betrachtung Jhrer raren GOttes-Furcht,
vor einen Stern am Firmament mit denen Worten bezeichnet, zu ach
ten, Cœlo hæret, Terris lucet, maſſen Deroſelben unbefleckter Tu
gendWandel, wie die in dem heiſſen Cirene, und gemaßigten Aſien
wachſende Blumen, es an Geruch denen ubrigen in der Welt faſt zuvor
thut. Wiewohl ihre bey Stands-Damen ſeltzame Demuth befiehlet
zu ſchweigen: ich gehorche unterthanigſt, und melde nicht, daß dem
Freyherrlichen Frieſiſchen Geſchlechte, deſſen admirabelſter Schmuck
Sie iſt, gleichrals dasjenige Sinn-Bild zugehore, welches, nach des
allbereit angezognen Picinelli Erwehnung, die Caraft ſche Familie in
Jtalien ſich ihres Arragoniſchen Urſprungs, und jederzeit erzeigter
loblichen Conduite halber, erkieſet, und ſich auf eine dieſe Bey-Schrifft

tragende Perle bezog: Dat pretium Candor. Das Jeuer der Andacht,
welches, nach recht Veſtaliſcher Gewohnheit, Sie aur dem Altar des tha
tigen Chriſtenthums taglich unterhalt, brenne fernerfort aufwerts gen
Himmel! Ja dahin ſteige auch das Rauch-Werck Jhrer Wohltha—
tigkeit und Allmoſen. Es komme allda ins Gedachtnuß fur GOTT,
und bringe dem Frevherrlichen erßdorffiſchen Hauſe den unverruckli

chen Seegen zurucke! g
Als Hertzog Carl Emanuel zu Savoyen ſeines verblichenen Herrn

Vaters Stuhl betrat, und der Nach-Welt zeigen wollte, Daß Er in
deſſen Fuß-Stapffen zutreten begierig ware: mahlte Er einen jungen
Adler, und ſetzte darzu: Non degenero. Durchſuchen und uberlegen
Ew. kxcellentz, bey Dero gegenwartigen Geburths-Feſtin, da
Selbte nunmehro auxiliante DEO, in das 46. Jahr Dero preißwur
digen Lebens treten, alle und jede zugeſtoßne Begebenheiten, ſo erblicken
Sie, zu ihrem ſonderbahren Troſte, das non degenero, oder, die unver
gleichliche Nachfolge auf der Vorfahren Tugend-Bahn, welche biß
hieher geholffen, eja Selbte, als des lIlyſſes Gefehrtin, die Minerva,
allenthalben hinbegfleitet, und verurſachet hat, daß bey Derſelben in
der Jugend, rechtſchaffner Unterweiſung, die bey gemeinen Perſo

nch



nen als Silber bey StandesPerſonen hingegen als Gold und Edel
Geſtein zuſchatzen, und aus welcher Quelle die ubrigen Strohme und
Bache, den Urwprung nehmen, wohlangeſchlagen ſey. Geſtalt es denn
darnach, wie beh dem Ttajano eingetroffen: Præmonente Fortuna
penitus peididicit, qvæ mox præcipere deberet: niliilave diſcendum
haberet. Tempore docendi. (Plin. Paneggr. C.is.) Solche litte ſo we
nig verfuhreriſche Lockungen, als die Jnſul Reichenau auf dem Boden- 4
See Ungeziffer. Man erwehlte die von Hertzog Alberto zu Sachſen l/  ν.
Anno 1627. geſchlagene HuldigungsMedaille zur RichtSchnur:
GOTZ, VaterLand, Gewiſſen: oder wie ſich der Glorwurdig—
ſte Kayſer Leopoldus einſt bey einer gewiſſen Gelegenheit horen ließ:

 —o 2

bens-Beſchreibung, daß nichts zu groß und ſchwer geweſen, dahin
denſelben nicht ſeine Geſchickligkeit und unerſchrockener Muth gefüh—

ret. Aldrovandinus wurde gefraget: Auf was Er ſich denn verlieſſe,
daß Er ſich an ſo wichtige Verrichtungen wagte? Er antwortete: SO-
LERTIA, das iſt, Er verlieſſe ſich auf ſeinen Fleiß und Munterkrit.
We tzlar, Merſeburg und Dreßden werden, was Ew. Exccllentæ
anbetrifft, hiervon das herrlichſte Zeugnuß ertheilen, daß Selbte in der
That erwieſen: Politiea heiße per Anagtamma, Pia colit. Pauſanias erzeh

let, es ware in dem Tempel des Promethei ein Platz geweſen, aus wel
chem man jahrlich, mit brennenden Lampen, nach dem Ziel gerennet:
und habe derſelbe den Preiß erhalten, deſſen Lampe unverletzt geblie—

ben. Dieſes geſchiehet, wenn man ſich mit Biſchoff Dietrich zu Metz,
Kayſer Ottonis des Groſſen Schwager, bemühet, ſeiner. Function und
Charge mit ſolcher Jreue vorruftchen, daß Jedermann bekennen muſſe:
man ſey eines goldenen Buichſtabens, werth geweſen.

E g.Jedoch wohin gerathe ich? Es iſt hohe Zeit, daß ich zum Beſchluſſe

eile, und, ſo ſchlecht gleich meine Flote klinget, Dennoch Ew. Excellentz
hohen GeburthsTag bey zuvorher darum ausgebetener gnadigen
Etlaubnuß, in Ablegung nachgeſetzter unterthanigſten Gratulation be

ſinge: D 1.O
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Und dergeſtalt uns Menſchen auf der Welt,
Ein Bild des Regiments eindruchſt:
Erhalte die Sonnt befordre die Sterne
Damit man die Strahlen, von nah' und von ferne,

Jn ihrer zum Lauffe verordneten Bahn,
Betrachten, bewundern, verherrlichen kan.
Da demnach heut ein neues Freuden-Licht,

Sich einem ſolchen Sterne zeigt,
Von deſſen Glantz die reine Wahrheit ſpricht,

Er ſey uns Wohl zuthun geneigt:
So ſeyn wir dem Anblick der frolichen Stunden,
Aus Danckpflicht zu wurdigen Opfern verbunden,

Die zwar nicht aus Weyrauch, doch Wunſchen, beſtehn,
Und, loderden Flammen gleich, Himmelan gehn.

3.

O GOTT Du weißſt, wer dieſer Staats-Stern ſey,
Ob Jhn gleich blode Schaam verſchweiat:

ß ff

1.

 GOTT! der Du dein blaues HimmelsZeltGo Mit Sternen erſtrer Große ſchmudſt
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